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Unser Geschichtslehrer hat das Wort!
Lieber Nebi! Das sind Stilblüten, die der Geschichtslehrer unserer Schule in der letzten

Zeit hat sprießen lassen. Im Auftrag meiner Klasse sende ich Dir diesen Strauß

unfreiwilligen Humors. Freu Dich mit uns, daß es in unserer Schule so fröhlich zugeht.

Deine Judith

Napoleon bekämpfte
England. Dort drüben sehen wir
es noch gerade.

Was nicht angewachsen war
in Italien, hat er gestohlen,
auch den Papst.

Napoleon hatte den Maßstab
verloren. Er hatte ihn zwar
schon vorher verloren, aber
jetzt hatte er ihn ganz
verloren.

Wir haben in der letzten
Stunde gesehen, wie Napoleon

geboren wurde.

Was hat Napoleon zum
Erfolg geholfen? Ja natürlich,

der Erfolg.

Bei der Eroberung des Velt-
lins wurde kein Schuß Pulver
fallen gelassen.

Napoleon hat sich nie
verhauen.

Wenn sich die Mitglieder der
Helvetischen Gesellschaft
sahen, sprangen sie aufeinander
zu.

Jagdgelage mit Patissiers,
Jagden, Köchen und Kellnern,

Festen und Bällen, im
Himmel könnte es nicht schöner

sein!

Die amerikanische Geschichte
dauerte von 1756 bis 1763.

Ihm wurde es zu heiß unter
dem Boden.

Ein Land ist gelb, nämlich
das gelbe.

Jetzt kommen wir zum trüben

Kapitel der gelben
Angelegenheit.

Auch das gewöhnliche Volk
besuchte Gemäldeversammlungen.

England ließ sich so schnell
nicht beunruhigen, es hatte
noch den Kanal zwischen
Europa und dem Festland.

Nun wollen wir uns diese
Karte noch zu Gemüte führen,

bevor wir zum Untergang

kommen.

Wir sind das einzige Volk auf
Erden, das die Steuern selber
bezahlt.

Die Standesunterschiede und
auch die Patrizier fühlten sich
sicher auf ihren Plätzen.

Ich hoffe, es macht nichts,
wenn ich eine Minute
übermarkten darf.

Maria Theresia hatte 16 Kinder.

Ja, das war noch eine
Frau, die hat ihren Mann
noch unter dem Daumen
gehabt.

Ihr Abschied war von Tränen

begleitet, das war auch
ein Ausguß aus jener Zeit.

Wenn zwei zur gleichen Zeit
Freude haben, nennt man das

Freundschaft.

Furchtbare Mißstände im
Militärwesen der Urkantone: Es

gab Leute, die kamen nur mit
einem umgebundenen Cein-
turon an die Musterung und
sonst mit nichts, einige hatten

noch ein rostiges Gewehr.

Aus Bern, auch aus Europa
j zogen sie nach Amerika.

Das Wandern
war des Müllers Lust

Jedes fünfte in Hessen zugelassene
Personenauto gehört heute einem Arbeiter
oder Angestellten. Vor drei Jahren kam
auf 39 Einwohner ein Personenwagen,
gegenwärtig hat dort jeder 26., in Frankfurt

(Höchstzahl in der Bundesrepublik)
gar jeder 15. Einwohner seinen Wagen.
Das nennt man ja wohl Fortschritt.
Beklemmend ist es trotzdem. Wann, fragt
man sich, findet dieser fünfte Arbeiter
oder Angestellte (binnen kurzem ist es

vielleicht schon jeder Dritte), der tagsüber

an der Drehbank stehen oder auf

Fonds d ' artichauts
garnis de pointes ^

if. für Feinschmecker die HERMES

einem Bürosessel sitzen muß, noch die
Zeit zum Wandern oder auch nur zum
Spazierengehen? Er wird der Sklave
seines Wagens in der Freizeit, an den
Wochenenden und Feiertagen werden,
wie es die Automobilisten, die aus
Berufsgründen ein Auto haben müssen,
längst geworden sind.
Ein Fortschritt in der falschen Richtung,
will uns dünken, an dessen Ende für den
Einzelnen die bekannten, durch Mangel
an Bewegung verursachten vorzeitigen
Erkrankungen und schweren Leiden
stehen, falls ihm diese dank dem Tempo
des < Fortschritts) erspart bleiben, die
Aufnahmen in die Unfallstatistik. pietie

18 NEBELSPALTER


	...

